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Freiwilligen Zentrum Fürth eröffnet
Ein Bericht über die Eröffnungsfeier

von Thomas Henrich

Besuch von so vielen Menschen hatte
das Fürther Sandsteinhaus in seiner
100-jährigen Geschichte noch nie. Über
160 Gäste waren zur Eröffnungsfeier
des Freiwilligen Zentrum Fürth am
26. September 2008 in die schönen,
neuen Räume im Erdgeschoss der
Theresienstraße 3 gekommen und
standen dicht gedrängt in Büros,
Besprechungsräumen und Flur. Neben
Kommunalpolitikern und den Trägern
der neuen Einrichtung hatten sich viele
Kooperationspartner und Freunde des
Hauses eingefunden. Die meisten
Gäste ste l l ten die f re iwi l l igen
Mitarbeiter, die zusammen mit der
Eröffnung im neuen, attraktiven Domizil

neben dem Berolzheimerianum ihr
Jahrestreffen feierten.  Der Fürther OB
Dr. Thomas Jung bedankte sich in
seiner Ansprache für die Aufbau-
leistung der Träger und hauptamtlichen
Mitarbeiter und würdigte besonders
das Engagement der Freiwilligen.

Das "Freiwilligen Zentrum Fürth"

Der Wunsch der Stadt Fürth nach
einfachen und klaren Zugängen für
Fürther Bürgerinnen und Bürger zum
freiwilligen Engagement hatte zwei
bisher getrennt arbeitende Orga-
nisationen zusammen gebracht.
"Freiwilligen Zentrum Fürth" heißt die

neue Einrichtung, deren Arbeit von den
hauptamtlichen Mitarbeitern Aline
Liebenberg, Erna Kiehnlein und Felix
Trejo begleitet wird. Die bisher vom
Zentrum Aktiver Bürger (Träger ISKA)
durchgeführte Projektarbeit und die
von der Freiwilligenbörse Wofür!?
(Träger AWO, Diakonie und Caritas)
organisierte Vermittlung Freiwilliger in
soziale Einrichtungen werden nun unter
einem Dach betrieben.
Beide Einrichtungen bringen aus der
Arbeit der letzten Jahre Kompetenzen
und Kontakte mit, die sich nun

Fürther OB Dr. Jung bei der Eröffnungsrede
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ergänzen und Synergien erzeugen.
Deutliche Impulse werden bei der
Suche und Vermittlung von Frei-
willigen und der Durchführung neuer
Projekte erwartet. Zudem konnte
der Wirkungsgrad auf das ganze
Stadtgebiet und zusätzliche Enga-
gementfelder ausgeweitet werden.
Auch die gemeinsame Verwaltung
erschließt Optimierungspotential:
So wurden die Öffnungszeiten des
Freiwilligenzentrums deutlich erweitert.

Auf dem Weg zur zertifizierten
Einrichtung

2009 will sich das Freiwilligenzen-
trum, um das Qualitätssiegel der
Bundesarbeitsgemeinschaft der
Freiwilligenagenturen bewerben. Voraus-
setzung dafür ist unter anderem der
Einsatz von Standards und Richtlinien
für Erstkontakte, Beratungsgespräche
und Arbeitsmaterialien, um so die
Gewinnung, Beratung und Vermittlung
von Freiwilligen noch effektiver zu
machen. Ein primäres Ziel ist auch die
Förderung der gesellschaftlichen Aner-
kennung von Freiwilligenarbeit.

Die Freiwilligen profitieren

Über 100 Einsatzmöglichkeiten im
Fürther Raum stehen interessierten
Freiwilligen zur Wahl. Es gibt ein brei-
tes Spektrum von Tätigkeiten in Kinder-

tagesstätten, Schulen und  Senioren-
heimen, im sozialen Bereich oder in
der Kulturszene. Jeder hat Erfahrungen
und Talente, die für andere Menschen

sinnvoll und hilfreich eingesetzt werden
können. Zunehmend gefragt ist auch
Projektarbeit mit klarem Ziel, exakter
Aufgabenstellung und zeitl icher
Begrenzung. Die Attraktivität von
Projekten ist in der  Teamarbeit sowie
der Eigenständigkeit und Eigenverant-
wortung der Teammitglieder be-
gründet.

Es gibt  immer wieder unkonventio-
nelle Anforderungen mit spannenden
und herausfordernden Aufgaben-
stellungen, wie der Aufbau des inter-
kulturellen Gartens  oder "Hausaufga-
benhilfe für Migrantenkinder" in jüng-
ster Vergangenheit.
Hauptamtliche Mitarbeiter begleiten
die Freiwilligen. Erfahrungsaustausch,
Weiterbildung und Gruppenerlebnisse
werden gefördert. Die freiwilligen
Mitarbeiter sind bei ihren Tätigkei-
ten versichert, Fahrtkosten werden
erstattet.

Gemeinsam zum Ziel

In diesem Haus befindet sich
das Büro des FZF

Kontaktdaten und Öffnungszeiten "Freiwilligen Zentrum Fürth"

Freiwilligen Zentrum Fürth, Theresienstraße 3, 90762 Fürth
Telefon  0911 - 2 17 47 82, Telefax  0911 - 2 17 47 83
Email: freiwilligenzentrum-fuerth@gmx.de

Öffnungszeiten:
Montag 8:00 - 12:30
Dienstag 8:00 - 15:00 Donnerstag  9:30 - 12:30 und 16:00- 18:00
Mittwoch 9:30 - 12:30 Freitag             9:30 - 12:30
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Wie wir die Eröffnung geplant und vorbereitet haben
Eine Eröffnungsfeier ist etwas Einmaliges und eine Herausforderung. Besonders wenn die Eröffnung mit dem
Einzug in neue Räume verbunden ist und zwei Organisationen zusammengelegt werden. Kleine Chronologie:

6 Wochen vor Eröffnung
Überall Umzugskartons und Möbel, keine PCs, die zukünftige
Küche ist eine Großbaustelle, alles ziemlich  chaotisch, noch
kein Plan für die Eröffnung, aber die Einladungen sind schon
mal raus.

4 Wochen vor Eröffnung
Alles wie 6 Wochen vor Eröffnung, aber die PC’s laufen. Wir
haben schon 40 Zusagen für die Feier.

1 Woche vor Eröffnung
Immer noch viele Umzugskartons und herrenlose Möbel, die
Küche ist immer noch eine Baustelle. Unser einziges
Werkzeug, ein Hammer, ist verschwunden, aber die alte Frau
Böhmer aus dem 3.Stock hat uns einen Schraubendreher geliehen. Wir haben jetzt zwar einen Plan für die Eröffnung,
aber es ist noch fast nichts erledigt. Chaos! 100 Zusagen für die Feier. Leichte Nervosität bei schwachnervigen Kollegen.

3 Tage vor Eröffnung
An die Umzugskartons und herrenlose Möbel haben wir uns gewöhnt, die Küche ist jetzt gestrichen, aber noch total
leer. Wo wir wohl die Getränke kühlen und das Essen hinstellen? Von 50 Punkten aus dem Eröffnungsplan sind schon
ein paar erledigt. Chaos!! 140 Zusagen! Eine Platzberechnung hat ergeben, dass nur 120 Leute in unseren Räumen
Platz haben. Steigende Unruhe, Nervosität und Augenzucken bei schwachnervigen Kollegen.

2 Tage vor Eröffnung
Wie 3 Tage der Eröffnung. Immerhin sind die Ikea-Kisten mit
der Küche und der Kühlschrank gekommen und werden
aufgebaut. Auch 12 Kisten Mineralwasser sind eingetroffen, aber
mir wäre es lieber, wenn der Sekt schon da wäre. 150 Zusagen!
Resignation und Apathie bei schwachnervigen Kollegen. Erste
vorsorgliche Krankmeldungen für den Eröffnungstag.

1 Tag vor Eröffnung
Große Hektik! Auch eine IKEA-Küche ist schwer aufzubauen,
wenn viele Experten unabhängig voneinander aktiv werden und
Oberschränke an einer Gipswand befestigt werden sollen.
Immerhin ist der Sekt da. Der Kühlschrank macht nichts, weil
er eh nicht geht. Die schriftlichen Unterlagen für die Eröffnung
werden in der Nacht mit heißer Tastatur in den PC geklopft und
gedruckt. 160 Zusagen!! Nur die Nerven-giganten und die
Abgeklärten (Ooohm!) sind nicht nervös.

Die Eröffnung
Fast alles fertig. Was noch rumstand haben wir in den Keller gestopft, über den Löchern in der Gipswand hängen
Bilder, die Getränke haben wir über Nacht im Autokofferraum gekühlt. Über 160 Leute sind gekommen. Es zwar geht
etwas eng zu, aber  die Musik spielt und alles läuft bestens. Ein voller Erfolg.

Das Küchenaufbauteam
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"We serve" – (wir dienen) unter die-
sem Motto sind die rund 1,3 Millionen
Mitglieder von Lions International
heute in Lions Clubs (LC) in 205 Län-
dern tätig. Seit der Gründung von
Lions International in den USA im Jahr
1917 setzen es sich die Clubs zum Ziel,
ehrenamtlich der Gemeinschaft in
den verschiedensten Bereichen zu
dienen. Außer mit dem Löwenkopf
im Logo hat der Name nichts mit dem
Tier zu tun, sondern steht für "Liberty,
Intelligence, Our Nation's Safety",
frei auf Deutsch: "Leben Ist Ohne
Nächstenliebe Sinnlos" der erste Be-
weis für die uneigennützige Motiva-
tion der Mitglieder.

So finanzieren die Lions beispielsweise
Kliniken, organisieren Benefizkonzerte,
vergeben Stipendien und leisten Kata-
strophenhilfe. Lions helfen überall dort,
wo Unterstützung gebraucht wird. In
den letzten Jahren haben sich die Lions
weltweit mit ihrer Kampagne "Lichtblick
für Blinde" einen Namen gemacht und
gezeigt, dass eine Augenoperation in
Afrika für 35 Euro erfolgen kann.

Einer der über 44.000 Clubs ist der Lions
Club Nürnberg Albrecht Dürer. Er wurde
2006 gegründet und ist somit einer der

jüngsten der in Nürnberg tätigen LCs.
Derzeitige Präsidentin ist Sabine Hent-
schel. Sie erzählte uns, dass das Haupt-
anliegen ihres LCs die Arbeit mit Ju-
gendlichen ist; vor allem die Arbeit mit
Hauptschülern liegt den Mitgliedern
sehr am Herzen.

Daher hat der LC das Projekt "Straße
ins Leben" initiiert. Im Zuge dieses Pro-
gramms bekommen Jugendliche durch
eignungsdiagnostische Tests und ver-
schiedene Projekte eine Rückmeldung
über ihre individuellen Stärken und Ta-
lente. Darüber hinaus werden ihnen,
zugeschnitten auf ihre Stärken und be-
ruflichen Ziele, Praktikumsstellen vermit-
telt. Dadurch wurde das Ziel des LCs,
möglichst allen Schulabgängern einen
Ausbildungsplatz zu vermitteln, in vielen
Fällen erleichtert.

Doch nicht nur Schulabgänger will der
Lions Club Nürnberg Albrecht Dürer
fördern, auch schon während der Schul-
zeit greifen die Mitglieder des Clubs
aktiv in das Schulleben ein. So haben
sie zum Beispiel in der Hauptschule am
Herschelplatz mitgeholfen, ein Schulcafé
in Form einer Schülerfirma aufzubauen
und zu finanzieren. Innerhalb dieses
Projekts organisieren die Schüler sich

selbst, den Umgang mit Nahrungsmit-
teln und deren Verkauf. Dadurch lernen
sie Verantwortung und selbstständiges
Wirtschaften.

Andere Projekte, die großen Anklang
in den Schulen finden, sind die Lesevor-
mittage in der Preißlerschule im Nürn-
berger Stadtteil Gostenhof. Den Schülern
wird altersgerechte Literatur näher ge-
bracht, wodurch ihr Interesse am Lesen
geweckt wird. Auch der Plan der Schule,
eine Schülerbibliothek aufzubauen, wur-
de in diesem Rahmen wieder in Angriff
genommen. Der Club sammelt dafür
immer noch eifrig Bücherspenden.

Gemeinsam mit anderen Service Clubs
wie Rotary, InnerWheel, Zonta, der Bür-
gerstiftung Nürnberg und den Aktivse-
nioren sowie Vertretern der Stadt Nürn-
berg plant der LC Nürnberg Albrecht
Dürer einen jährlichen "Markt der Mög-
lichkeiten", auf dem sich die Clubs aus-
tauschen können. Hier werden Clubs
mit dem gleichen Ziel zusammenge-
führt, getreu dem Motto: "Gemeinsam
schaffen wir mehr". Im Rahmen dieser
Veranstaltung wurde auch eine Website
(www.strasse-ins-leben.de) entwickelt,
die als Kontaktbörse dient.

Dieses Internetportal bietet interessier-
ten Schulen die Möglichkeit vorzuschla-
gen, welche Projektideen ihnen vor-
schweben oder bei welchen sie Unter-
stützung benötigen – sei es finanziell,
beratend oder personell. Auf der ande-
ren Seite können sich engagierte Unter-
stützer, Clubs und Privatpersonen regi-
strieren, die entweder selbst Projekte
vorschlagen oder sich finanziell an ei-
nem Projekt beteiligen möchten.
Eines der vielen, vielen Projekte, die
beweisen, dass sich ehrenamtliches
Engagement lohnt!

Kontakt für Bücherspenden:
Lions Club Nürnberg Albrecht Dürer
Sabine Hentschel
e-Mail: strasse-ins-leben@lcnad.de

"Leben ist ohne Nächstenliebe sinnlos"
– die Arbeit des Lions Club Nürnberg Albrecht Dürer
von Monika Karl und Nicole Müller

Bei einem Benefiz-Dinner im Oktober 2008 haben fünf renommierte Köche aus der Region
für 160 Gäste ein Vier-Gänge-Menü zubereitet, das von den Mitgliedern des Lions Club
Nürnberg Albrecht Dürer serviert wurde.
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"Weil sich dort im Mittelalter neben
einem Gehöft vor der Stadtmauer
eine Richtstätte mit Galgen befand.
Die Gehenkten wurden auch hier –
wie es damals üblich war – zur Ab-
schreckung noch ziemlich lange hän-
gen gelassen. Bevor man sie dann
abnahm, kamen die 'Lumpenweiber'
und rissen ihnen die Kleidung von
den teilweise schon verwesten Lei-
bern. Diese Lumpen brachten sie
dann meist in die Hadermühle, wo
sie bei der Papierherstellung noch
Verwendung fanden."

Diese gruselige Geschichte erzählte –
nicht weniger dramatisch – eine Rund-
gangsleiterin des Vereins "Geschichte
Für Alle e.V." (GFA) während einer krimi-
nalgeschichtlichen Führung.

Die Idee zur Vereinsgründung entstand
1985 bei einer Uni-Exkursion der fünf
Gründungsmitglieder. Seitdem ist der
Name Programm. Geschichte soll für
Alle interessant dargestellt und erkund-
bar werden. Der Entschluss passte zur
damaligen bunten Alternativbewegung,
überall entstanden seinerzeit "Ge-
schichtswerkstätten". Doch GFA war von
Anfang an etwas anders: Die themati-
schen Rundgänge des Vereins waren
vollkommen neu in Nürnberg.
Auch Führungen durch weniger besuch-
te Stadtviertel, wie etwa "Vom 'Glas-
scherbenviertel' zum Vorzeigestadtteil
– ein Rundgang durch Gostenhof-Ost"
oder durch fremde, exotische Regionen
wie zum Beispiel "Fürth - zu unrecht
vergessen", wurden nun angeboten. 

Das schwierige Thema Nürnberg und
der Nationalsozialismus hat GFA aufge-
griffen und dazu Führungen über das
Reichparteitagsgelände ausgearbeitet.
Gezielte Nachwuchsförderung junger
Wissenschaftler und die Unterstützung
ehrenamtlichen Engagements sind heu-
te Hauptziele des Vereins mit vier Haupt-
amtlichen und etwa 150 ehrenamtlichen
Mitarbeitern.

Wie entsteht ein Rundgangskonzept?

Hier beginnt eine der wichtigsten eh-
renamtlichen Tätigkeiten bei GFA, die
Mitarbeit in den Arbeitskreisen. Diese
sind z.B. Leben im Mittelalter, Nürnber-
ger Stadtteile, Kinderrundgänge, Natio-
nalsozialismus, um nur einige zu nen-
nen. Ehrenamtliche Mitarbeiter/innen
sind in den verschiedenen Arbeitskrei-
sen jederzeit willkommen.
Ideenfindung, Recherche und Ausarbei-
tung eines neuen Rundgangsskriptes
sind dort genauso wichtig wie die kor-
rekte Vermittlung der Rundgangsinhalte.
Denn manche Rundgangsteilnehmer
verfügen über ein umfangreiches Fach-
wissen, andere haben sich noch nie
mit dem Thema befasst, wieder andere
sind einfach notorische Besserwisser.
Da heißt es immer: Ruhe bewahren.

Besonders zur Inhaltsvermittlung bietet
GFA seinen Mitarbeitern regelmäßig
methodisch-didaktische Fortbildungen
an. "Didaktisch war und ist 'Geschichte
Für Alle' schon immer hoch motiviert,
heute engagieren wir sogar eine Logo-
pädin, die das richtige Sprechen lehrt.
Denn Rundgänge von GFA sollen als
solche erkennbar und unverwechselbar
sein", erklärt Wolf Hergert, seit kurzem
ehrenamtliches Vorstandsmitglied des
Vereins.

Ein Rundgang mit Theatereinlagen

Mehr als 1000 Jahre Stadtgeschichte
auf gut 1000 Metern Fußweg, so war
es zu erleben auf einem Rundgang zum
Jubiläum "1000 Jahre Fürth":
Die Teilnehmer standen z.B. neben ei-
nem U-Bahnzugang und hörten dem
Rundgangsleiter zu. Plötzlich – laute
Musik tönt aus dem Aufzug, ein flippiger
Typ mit einem riesigen Kassettenrekor-
der steigt aus und ruft: "Hey Leute –
super, da unten in der U-Bahn hab' ich
gerade Max Grundig getroffen und er
hat mir gleich meinen "Ghetto-Blaster"
repariert – den Erfolg hört Ihr ja, ey".
Etwas später an anderen Stelle trifft die
Gruppe auf einen verzweifelten Club-
Fan, der sich hoffnungslos in Fürth verirrt
hat. Der spielte seine Rolle so perfekt,
dass sich einige Rundgangsteilnehmer
seiner angenommen haben.

Auf diese Weise wird von GFA Stadtge-
schichte schmackhaft gemacht, wobei,
wie etwa hier in Fürth, besonderes Au-
genmerk auf Personen und Zusam-
menhänge gelegt wird, die weit über
die Stadt hinaus gewirkt haben.

Weitere Aktivitäten und Infos über die
Vereinsarbeit, wie etwa zu Publikationen
und zu den neuen Theaterrundgängen
unter:  www.geschichte-fuer-alle.de

"Warum heißt mein Stadtteil Galgenhof?"
Stadtrundgänge und mehr – ohne ehrenamtliche Mitarbeiter/innen geht es nicht

von Klaus Wirth

Großer  Andrang herrschte bei einem der Rundgänge zum 1.000-jährigen
Stadtjubiläum der Stadt Fürth
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Viele engagierte Hundebesitzer/innen
machen sich früher oder später nicht
nur Gedanken darüber, welches das
optimale Futter oder das bequemste
Schlafplätzchen für den vierbeinigen
Liebling ist, sondern ob der Hund im
Alltag auch ausreichend gefordert
und artgerecht ausgelastet wird.

Wer nun darüber hinaus Interesse hat,
sich selbst, auch neben der Berufstätig-
keit, ehrenamtlich und sozial zu enga-
gieren, findet seit Mitte 2006 bei der
Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. bundesweit
erstmalig eine ehrenamtlich organisierte
Dienstleistung, die beiden Bedürfnissen
gerecht wird.

Die Zielgruppe des Angebotes "Die Jo-
hanniter-Hunde im Therapieeinsatz"
reicht von Kindern und Jugendlichen
über körperlich oder geistig behinderte
Menschen bis hin zu Senioren und kör-
perlich bzw. psychisch Kranken.

Hund und Hundeführer werden in ei-
nem Erstgespräch, z.B. einem Eignungs-
test, für einen Einsatz in der tiergestütz-

ten Therapie oder Pädagogik von erfah-
renen Mitarbeitern getestet. Bei entspre-
chender Eignung werden die Einsatz-
teams für die verschiedenen Einsatz-
bereiche ausgebildet, wobei die Einsät-
ze stets in enger Abstimmung von dem
vor Ort arbeitenden Fachpersonal be-
gleitet und im Anschluss durch den
Hundeführer dokumentiert werden.

Besonders wichtig ist bei diesem Ange-
bot, dass nicht nur auf sinnvolle und
artgerechte Auslastung der Hunde ge-
achtet wird, sondern auch darauf, dass
sie nicht überfordert werden. Die ehren-
amtlichen Hundeführer lernen so nicht
nur die unterschiedlichen Bedürfnisse
der äußerst vielschichtigen Zielgruppe
zu erkennen, sondern auch die Körper-
sprache und das Verhalten der vierbei-
nigen "Co-Therapeuten" richtig zu deu-
ten und entsprechend anzuleiten. Zeigt
der Hund Anzeichen von Stress oder
Überforderung, besteht immer die Mög-
lichkeit, einen Einsatz abzubrechen.
Insgesamt findet der Einsatz der Hunde
nach dem Prinzip "so viel Steuerung
wie nötig, jedoch so wenig wie möglich"

statt. Das heißt, man macht
sich die natürlichen Ver-
haltensweisen des Hundes
ebenso zunutze, wie man
aufgrund der Kenntnisse
über die Vierbeiner und die
therapeut ischen oder
pädagogischen Zusam-
menhänge lenkend ein-
greift. Gegebenenfalls kann
man so den Hund wie auch
den "Klienten" aktivieren
oder Impulse für den wei-
teren Verlauf des Einsatzes
setzen.

Wer also Interesse hat,
seinen Hund sinnvoll aus-
zulasten und eine partner-
schaftliche Bindung aufzu-
bauen, f indet  in der
Johanniter-Unfall-Hilfe e.V.
bei den Hunden im Thera-

pieeinsatz einen geeigneten Partner.
Bei uns nehmen Sie ihren Platz in einem
motivierten Team von Hundeführern
und erfahrenen Betreuern/innen ein,
die Ihnen bei Ihrer ehrenamtlichen Tä-
tigkeit jederzeit gerne mit Rat und Tat
zur Seite stehen.

Durch die qualifizierte Ausbildung zum
Hundeführer und die Tätigkeit für Die
Johanniter bewegen Sie sich in einem
Bereich der professionalisierten Ehren-
amtlichkeit, der neben persönlicher Aus-
lastung und Befriedigung durch die
vielfältigen Aus- und Fortbildungsmög-
lichkeiten innerhalb der Organisation
auch persönliche Anerkennung für Ihren
Aufwand bietet.

Wenn Sie sich für unsere Hunde im
Therapieeinsatz interessieren, informie-
ren Sie sich bitte bei der Johanniter-
Unfall-Hilfe e.V.,
Simone Meyer,
Tel.: 09122 / 69 39 877,
e-Mail: simone.meyer@juh-bayern.de

Ehrenamt auf vier Pfoten
Die Johanniter-Hunde im Therapieeinsatz
Projektvorstellung von Simone Meyer, Johanniter-Unfall-Hilfe e.V., Ortsverband Schwabach-Roth
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Bei den Montagsmalern
von Gudrun Regina Schiller

Montags um zwei wird gemalt im
Julius-Schieder-Haus, dem Sitz des
sozialpsychiatrischen Dienstes der
Stadtmission. Und nicht nur das. Hier
treffen sich Menschen, die wegen
einer seelischen Erkrankung man-
cherlei Einschränkung in ihrem Alltag
erfahren.

Das gemeinsame
Malen im "Kreis"
ist für sie ein Ort
zum Entspannen
und Kraft schöp-
fen. Ursula Wie-
sender und Han-
ne Bayer leiten die
G r u p p e  u n d
wechseln sich in
den Aufgaben ab.

Vor 25 Jahren, so
erzählt Frau Wie-
sender, als sie in
Rente ging, wurde
sie gefragt, ob sie
sich ein ehren-
amtliches Engagement beim sozial-
psychiatrischen Dienst vorstellen könne.
Da zögerte sie nicht lange und sagte
zu. Hatte sie doch vorher schon viele
Jahre im Dienste der Stadtmission ge-
arbeitet, und so waren  ihr die Lebens-
umstände und Probleme der kranken
Menschen sehr vertraut. Und zur Male-
rei hat die Hobby-Malerin zudem einen
sehr persönlichen Bezug.

Als sie vor fünf Jahren wegen einer
Operation für eine Weile aussetzen
musste, so erzählt die 85-Jährige weiter,
war sie froh, dass Frau Bayer einsprin-
gen konnte. Seitdem sitzt Frau Bayer
mit im Boot.
Gemeinsam haben die beiden Damen
schon viel bewegt. Denn im "Kreis" wird
nicht nur gemalt. Zu den Außenaktivi-
täten der Gruppe gehört es, die  eige-
nen Bilder in einem öffentlichen Rahmen
auszustellen, wie zum Beispiel im Haus
Eckstein. "Schön wäre es, öfter Gelegen-

heit zu einer Ausstellung zu
bekommen", sagt Frau
Wiesender, denn die Werke
der Montags-Maler und
-Malerinnen können sich
sehen lassen. Einmal im
Jahr machen alle zusam-
men einen Ausflug in den
nordbayerischen Raum.

Frau Bayer organisiert dann einen Mu-
seumsbesuch mit Stadtbesichtigung
und Einkehr. Die 68-Jährige ist aus In-
teresse an Psychologie und Menschen-
kunde zum "Kreis" gestoßen und meint:
"Es ist ein interessantes, schönes Auf-
gabenfeld, das mir viel Befriedigung
schenkt." Ebenso wie Frau Wiesender
hat sie sozialpsychiatrische  Schulungen
absolviert, um den "Kreis" optimal be-
treuen zu können. Die zierliche Dame
ist auch sonst noch viel unterwegs, als
Dozentin beim Bildungszentrum und im
Seniorenstift etwa.

Der "Kreis" ist nicht das einzige Angebot
des sozialpsychiatrischen Dienstes der
Stadtmission. In anderen Gruppen wird
unter anderem getöpfert, getanzt, Thea-
ter gespielt oder über Probleme gespro-
chen. Für jeden ist etwas dabei. Frau
Wiesender hat die Anfänge des Schie-
der-Hauses noch miterlebt und erzählt,
 wie es zu seiner Gründung gekommen

ist. Am Anfang stand die Not vieler
seelisch erkrankter Menschen, die in
ihrem Alltagsleben nicht richtig Fuß fas-
sen konnten. Probleme ergaben sich
beispielsweise, wenn sie die Behand-
lung in einer Klinik abgeschlossen hat-
ten und wieder allein oder in einem
belastenden sozialen Umfeld zurecht-
kommen mussten. Dann waren die
Heilerfolge aus dem Klinikaufenthalt
manchmal bald wieder dahin. Was die-
se Menschen brauchen, ist eine verläss-
liche Anlaufstelle, wo sie regelmäßig
positive Kontakte pflegen und festigen
können. So kommen manche der Mon-
tagsmaler schon seit zehn Jahren und
länger regelmäßig in den "Kreis" oder
zu anderen Veranstaltungen des
Schiederhauses. Für sie ist es zu einem
zweiten Zuhause geworden.
Wichtig ist auch das gemeinsame Tun.
So sind die Zusammenkünfte der Mon-
tagsmaler unterteilt in eine kreative
Phase, in der gemalt wird, und eine
anschließende gesellige Phase. Das ist
die Kaffeepause in  der Sofaecke, da
gibt es Frau Wiesenders leckeren selbst
gebackenen Kuchen, Zeit für Plauderei-
en und Gespräche über die gerade
produzierten Werke.

Julius-Schieder-Haus
Sozialpsychiatrischer Dienst
Pirckheimerstraße 16
90408 Nürnberg
Tel.: 0911/9359555

Frau Wiesender (li) und Frau Bayer freuen sich über ein neues Kunstwerk

Werk eines Montagsmalers
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Im Januar 2008 änderte ein Telefonan-
ruf meiner späteren Kollegin Birgit Kretz
meine Pläne für das ganze Jahr. Nach-
dem ich schon 2007 kurz davor war,
im ZAB als Hauptamtliche einzusteigen,
konnte ich nun für die Ehrenamtlichen
an den Nürnberger Südstadtschulen
die Koordination übernehmen.
Seither unterstütze ich die Haupt- und
Ehrenamtlichen im ZAB-Süd dienstags
und mittwochs im Büro und bin
Ansprechpartnerin für alle Fragen
zum Thema Bürgerschaftliches
Engagement an Schulen.
Der Aufbau unserer neuen ZAB-
Zweigstelle hinter dem Nürnberger
Hauptbahnhof hat mich zurück in
die Wohngegend meiner Studen-
tinnenzeit geführt. Die Arbeit hat
mir dabei völlig neue Einblicke in
die Nürnberger Südstadt und das
Leben deren Bewohner und Be-
wohnerinnenn geboten.

Den Zusammenhalt und die Hilfs-
bereitschaft von Südstädtern und
anderen Freiwilligen konnte ich in
ihrer Arbeit mit den Schützlinge an
fünf Grundschulen neu erfahren.
Es ist wunderbar zu sehen, wie die
vielen Tropfen auf den heißen Stein
der "Brennpunktschulen" vielen
Kindern beim Lernen fürs Leben
Chancen eröffnen, die sie sonst nicht
hätten. Die Rückmeldungen der Lehr-
kräfte und auch die häufig verbesserten
Leistungen zeugen davon.

Dass ich als Biologin beim ZAB gelandet
bin, ist im Rückblick gar nicht so un-
wahrscheinlich. Nachdem ich als Kind
mit meinen Eltern im Süden, Westen
und Norden Deutschlands gewohnt
habe, kamen wir 1990 zurück nach

Nürnberg, wo ich die Schule abschloss
und in Erlangen das Psychologiestudi-
um aufnahm. Meinem Interesse an
sozialer Arbeit entsprachen die Studi-
eninhalte und  praktischen Erfahrungen
jedoch nicht und ich schwenkte im Fol-
gejahr vom sozialen zu meinem ande-
ren Steckenpferd Biologie um.
Über meine Ehrenämter in der Umwelt-
politik landete ich nach dem Diplom als

Bildungsreferentin für den BUND (Bund
für Umwelt und Naturschutz Deutsch-
land) in Niedersachsen, anschließend
in der sozial-ökologischen Forschung,
bevor ich mich entschloss ins vermisste
Franken zurückzukehren.

Eine Weiterbildung ebnete den Weg zur
Selbstständigkeit in der Umwelt- und
Naturpädagogik, mit der ich auch jetzt
noch drei bis vier Tage pro Woche mei-

nen Lebensunterhalt in Nürnberg und
Fürth verdiene.
Mit meiner Tätigkeit beim ZAB passt
das wunderbar zusammen und ergänzt
sich auch inhaltlich zu einem harmoni-
schen Ganzen z.B. bei den Umweltpro-
jekten für Schulen.

Die neuen Projektideen, die sich in der
Südstadt 2008 und 2009 entwickelt

haben, und die vielen Menschen,
die ständig neu dazu stoßen, be-
geistern und ermutigen mich. Die
Arbeit im ZAB ist voller Heraus-
forderungen und ich kann viel aus
den bisherigen Erfolgen und dem
gut eingespielten Team lernen.
Ich bin gespannt, was die kom-
menden Jahre bringen. Ein lang-
fristiges Ziel, das ich relativ schnell
im ZAB für mich entdeckt habe, ist
den Bereich der ökologischen
Projekte zu unterstützen und aus-
zubauen.

Eine erste überraschende Beloh-
nung für mein Engagement gab
es auch schon: über ein Bundes-
programm zum Aufbau der Zivil-
gesellschaft in Japan konnte ich im
Februar 2009 an einem sehr
spannenden Fachkräfteaustausch
teilnehmen. Nun sehe ich mit vielen

positiven Gedanken und Ideen in die
Zukunft und freue mich auf die Zusam-
menarbeit mit allen ehren- und haupt-
amtlichen ZABlern.

Kontakt:
Melanie Diller
Tel.: 0911-217 88 37
E-Mail: diller@iska-nuernberg.de


